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Meine sehr geehrten Damen un: Herren,
wer seine eigene Vergangenheit nıcht verstehen sucht, ar sich auch
Heute 1Ur allzu leicht vetrirren. Deshalb bın ich froh und dankbar, Aass die Evan-
gelische Arbeitsgemeinschaft für Kıiırchliche Zeitgeschichte mit dem
speziell für dieses Projekt berufenen „Wiıssenschaftlichen Betirat“‘ sich intens1iv
mit der olle der evangelischen Kırche geteilten Deutschland befasst hat
Viele Facetten und uancen dieser schwierigen Wegstrecke HAäSserTer Kırche
wurden niıcht NUur dem Vergessen entrissen, sondern die ‚WONNECNEN Erkennt-
nısSse helfen uns auch, die Ungleichzeitigkeiten deutschen Protestantismus in
unlserem and besser verstehen.

Unterschiedliche Erfahrungen Westen und (Jsten weıden gerade nıcht
als Irennendes erfahren. Und sicher ist manche Neuinterpretation diskutieren.
In den kommenden beiden Tagen werden 2Zu Gelegenheit haben.

Reichlich Mater1al für einen fruchtbaren Gedankenaustausch bieten die ein-
zelnen Elemente dieser Tagung: die Vorträge, Diskussionen un!: Forschungs-
prasentationen. Im Mittelpunkt werden sicher die Forschungsergebnisse stehen,
die Dr Katharına Kunter, Dr Claudıa Lepp; Dr nke Siılomon, Dr DPeter Betier
und Jens Bulisch erarbeitet haben un die Ihnen INOISECN dargestellt werden
sollen.

In diesem Zusammenhang moöochte ich Ihnen, heber Herr Prof. Schultze, sehr
herzlich für Ihre Bereitschaft danken, mit der S1e VErgang NCN Frühjahr
gewissermaßen ad A0cC das Amt des Vorsitzenden des Wıssenschaftliıchen Beirates
ZuU Forschungsprojekt übernommen haben, als die beiden VO Rat der E1  O
berufenen Vorsitzenden dieses Gremiums, Herr Prof. Mehlhausen und TAa”uxu
Prof. Stegele-Wenschkewitz, innerhalb kurzer Zeıt schwer erkrankten un VeEe_I-

starben. S1e haben dıie Ihnen unvermutfe zugewachsene Aufgabe umsichtig
un mMit orolßem Eıinsatz Angrıiff&d Nur konnte das Projekt
einem sachlich erfolgreichen un: Öffentlich präsentablen Abschluss gebracht
werden.
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Ebentfalls danken moöchte ich dem Bundesministerium des Innern, das durch
erhebliche finanzıelle Zuwendungen Projekt überhaupt erst möglıch DFC-
macht hat. Stellvertretend für die Mitarbeiter des Ministeriums, die mit der Aı
wicklung des Projekts befasst a  ‘9 ich namentlıch Herrn Dr Kuhrt, der
als zustandiger Abteilungsleiter Anlıegen gefördert hat Angesichts der
Schwierigkeiten, die der durch Krankheit un: 'Tod der beiden Vorsitzenden
bedingte Umbruch mit sich brachte, hat (ST 1e] Verständnis aufgebracht un die
Projekte mit groliem Interesse begleitet. Ich freue mich DalzZ esonders darüber,
25S Sie, heber Herr Kuhrt, heute auch 1n unNnserer Mitte sind un: ass S1e
möglıch machen konnten, der gyanzen Tagung teilzunehmen. Der un
vertrauensvollen Kooperation vieler einzelner Personen un durchaus er-
schtiedlicher Institutionen wIie Arbeitsgemeinschaft, Wıiıssenschaftlicher Beirat,
CGeschäfts- und Forschungsstelle der Arbeitsgemeinschaft, Kirchenamt der El  Ö
und Bundesministerium des Innern verdanken WIr C 2SS dteses auf fünf Jahre
befristete Unternehmen einem erfolgreichen Abschluss kommen konnte.

Der historische Rückblick zeigt: Die einzelnen ledkirchen der Evange-
liıschen Kırche 1in Deutschland haben in den Jahren der politischen Tellung
unNseres Landes das en in iıhren Kırchen unterschiedlich gestalten mussen. In
den westlichen Glhliedkirchen haben wir Jahre der Prosperität un einer kooperati-
ven Partnerschaft VO  e Staat un! Kırche erlebt. Anders als 1n der alten Bundesre-
publık, ach 1945 die Kompetenz der <irchen be1i der gesellschaftlichen
Neuorientierung auch weiterhin wirkte und gefragt WAar.  9 kam CS in der DDR in
diesem Bereich einem Abbruch In den Ööstlıchen Glhedkirchen wurden Wr
einerseits für eıle der Bevölkerung der DDR einer Art politischen KErsatz-
öffentlichkeit. Andererse1its ahm zugleich die Entkirchlichung aufgrund zunaächst
des staatlıchen Drucks un: spater auch einer zunehmenden Gleichgültigkeit
unüubersehbare Ausmaße AB Aufgrund dieses Iradıtionsabbruches ber (senera-
tionen hinweg, bt für einen großen Teıl der Bevölkerung heute kaum noch
Berührungen ZuU kirchlichen en Fur viele Menschen ist LLOTLZ der
kurzzeitigen Hochschätzung der Kırche in den Jahren der 35  Wende““ inzwischen
eher eine Selbstverständlichkeit, nıcht ZUr Kiırche gehören. Dennoch bleibt
u1LlseTrfe Aufgabe eingebettet in volkskirchliche Strukturen weıiterhin dıe
„Botschaft VoN der freien (,nade (zottes auszurichten alles Volk (6 'These der Theolo-
yischen Erklarung VO Barmen).

(sestatten Ss1e einen einzigen Aspekt AUS der Fülle der IThemen herauszu-
oreifen, we1l für mich sowochl biografisch VO  $ oroßer Bedeutung ist als auch
M1t der wiedergewonnenen kirchliıchen KEinheit noch lange nıcht erledigt ist: W
WA. GELFENNT IST, vaucht O1 Brücken

Ich denke die Intensität und die Dauer der Partnerbeziehung zwischen
Kıirchengemeinden des (Istens und des Westens ber dAie komplhizierte (sSrenz-
s1tuation des < alten Krieges hinweg. Hier sind Verbindungen gehalten worden,
die der Vereinigung der beiden deutschen Staaten, auch der Herstelung der
politischen Eıinheit, zugute kommen. Dies betrifft nıcht 1LLUL die Arbeiıits-
beziehungen auf den verschiedenen kirchlichen Leitungsebenen, L denen ja viele
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VO Ihnen, die heute hier versammelt sind. aktıv mitgewirkt haben. Auch dafür

meln ank (serade VOL Ort, in den Gemeinden, diese nNn1e abgebroche-
174e  ® Fäaden des wechselseıtigen Erzählens, der Sens1ibilıität für die Situation des
anderen lebenswichtig für MHASSETFEe Kırche icher gab 1n den Partnerbeziehun-
CN auch blınde Flecken und Fehlwahrnehmen auf beiden Seiten, bedingt durch
die unterschiedliche politische Situation. ber das Gespräch zwischen uns ist nie
abgebrochen. IBIG Partnertreffen habe ich CS erlebt, immer Feste für
den op un das Herz. Wır ernten unls Spiegel des DPartners selbst besser
verstehen un feierten gemeinsam die Freiheit, die unls auch die Mauer niıcht
nehmen konnte. Manche Freundschaften, manche theologischen Partnerschaften
sind entstanden und die Beteiligten bis heute. Manche, die heute mM a-
keln die <irchen hätten sich Mit der Teillung arranglert, verkennen, 24SS CS neben
der Kırche keine Bestrebungen vab, die eine besondere Gemeinschaft gelebt
un praktiziert haben. Die evangelısche Kırche hat auch für die Gestalt des

Deutschland einen unverzichtbaren Dienst geleistet.
Wiıchtig in diesem Zusammenhang bleibt, 24SSs daran anknüpfen. Der

personelle Austausch zwischen den Gliedkirchen gerade zwischen (Ost un
West sollte einfacher möglıch sein un in verstärktem Maße wahrgenommen
werden. Dies ist ein persönlicher Wunsch me1inerselts für den heutigen Tag Denn

dıe Lezlung wirklich überwinden, MUSSCH Ir den Alltag miıleinander feılen.
Ich wünsche der agung einen guten Verlauf un hnen allen persönlichen

Gewinn AUS rer Teilnahme!


